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Trotz der seit dem Maastrichter Vertrag 1992 starken 
Verlagerung nationalstaatlicher Souveränitätsrechte auf 
europäische Ebene besteht noch immer eine geringe 
öffentliche Aufmerksamkeit für europäische Themen. 
Der identitätsstiftende «Gemeinsamkeitsglaube» (Max
Weber) beschränkt sich weiterhin auf die National-
staaten. Neben dem in Bezug auf die Politikprozesse 
der Europäischen Union häufig attestierten Demokra-
tiedefizit besteht somit auf europäischer Ebene ebenso 
ein Öffentlichkeits- sowie Identitätsdefizit. Die interme-
diäre Funktion von Öffentlichkeit im Sinne einer Bin-
dung von politischen Entscheidungsprozessen an den
Bürgerwillen, der Vermittlung von Wählerinteressen 
und der Konstitution einer Identität ist aufgrund der 
Dominanz nationalstaatlicher Medien und Interessen-
perspektiven, einer geringen Notwendigkeit öffentli-
chen Wettbewerbs seitens der europäischen Parteien 
und einer geringen Betroffenheit des europäischen 
Publikums nicht gegeben. Eine kommunikative Ver-
mittlung von Identitätssemantiken, welche für die Kon-
stitution einer kollektiven Identität nötig wären, findet 
auf europäischer Ebene nicht statt.

Aus dieser wechselseitigen Konstitution europäischer 
Öffentlichkeit und europäischer Identität ergeben 
sich im Rahmen des Forschungsprojektes Europäische 
Öffentlichkeit und Identität1 zwei zentrale Forschungs-
fragen. Zum einen stellt sich die Frage, inwiefern sich 
anhand diverser Konvergenzdimensionen die Emergenz 
einer europäischen Öffentlichkeit eingestellt hat. Zum

anderen wird anhand von unterschiedlichen Identitäts-
dimensionen untersucht, ob sich durch Gemeinsam-
keitsbezüge sowie neue Differenzsemantiken nach dem 
Kalten Krieg eine europäischeIdentität herausbildet. 
Theoretisch wird hierbei auf das Öffentlichkeitsmodell 
von Jürgen Gerhards Bezug genommen, welches im 
Gegensatz zu einer einheitlichen europäischen Öffent-
lichkeit die Europäisierung nationaler Öffentlichkeit im 
Sinne einer «verstärkten Thematisierung europäischer
Themen in den jeweiligen nationalen Medien […] und 
Bewertung dieser Themen unter einer europäischen, 
nicht nationalstaatlichen Perspektive» (Gerhards 1993) 
vorschlägt.

Die Konvergenzdimensionen zur Messung einer euro-
päischen Öffentlichkeit beinhalten eine verstärkte 
Themenkonvergenz und die synchrone Thematisie-
rung eines bestimmten Kommunikationsereignisses 
in unterschiedlichen nationalen Öffentlichkeitsarenen 
sowie die Thematisierung dieses Ereignisses unter ähn-
lichen Relevanzgesichtspunkten (nicht jedoch gleichen 
Bewertungen) sowie die Herstellung gleicher tempo-
raler Bezüge. Zudem werden anhand des Sprecheren-
sembles in den unterschiedlichen Arenen wechselseitige 
Resonanzmuster gemessen. Die Identitätsdimensionen 
umfassen zum einen die Betroffenheit der genannten 
Sprecher im Sinne einer Teilnahme an dem Kommuni-
kationsereignis und die wahrgenommene Bedrohung 
für den Sprecher selbst, und zum anderen umfassen 
sie unterschiedliche Differenzsemantiken, welche die 

Konstruktion einer europäischen Kommunikationsge-
meinschaft durch die Inklusion («Wir-Bezüge») oder 
Exklusion («Fremd-Bezüge») misst.

Aufgrund dieser theoretischen Grundlagen untersucht 
das Projekt jeweils zwei Leitprintmedien in der Schweiz, 
Grossbritannien, Frankreich, Deutschland, DDR, Öster-
reich und Ungarn.2 Untersucht werden Kriegs- sowie 
institutionelle Kommunikationsereignisse (KE) von den 
1950er Jahren bis in die heutige Zeit. Kriegs-Kommu-

1 Projekt im Rahmen des Ludwig Boltzmann-Instituts «Europäische Öffent-
lichkeit und Identität» in Zusammenarbeit mit dem Demokratiezentru Wien, 
dem Zentrum für Medien und Interaktivität der Universität Giessen und der 
Universität Malmö.

2 Mediensample: Neue Zürcher Zeitung, Tages Anzeiger (Schweiz); The 
Times, The Guardian (Grossbritannien), Le Figaro, Le Monde (Frankreich), 
Frankfurter Allgemeine Zeitung, Süddeutsche Zeitung (Deutschland), Neues 
Deutschland (DDR), Die Presse, Arbeiterzeitung (bis 1989), der Standard (ab 
1989) (Österreich), Magyar Nemzet, Népszabadság (Ungarn).

Tabelle 1: Untersuchungssample
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nikationsereignisse zeichnen sich durch eine starke 
Kommunikationsverdichtung aus und führen durch 
die intensive moralische Ladung der Kriegsberichter-
stattung zu ausgeprägten Differenzsemantiken und 
dadurch zu identifikativen Bezügen. Institutionelle 
Kommunikations-ereignisse fokussieren dagegen die 
Debatten über neue Gesellschaftsmodelle. Dieses For-
schungsdesign ermöglicht zum einen den synchronen 
Vergleich zwischen den Arenen, zum anderen einen 
diachronen Vergleich.

Öffentlichkeitsdimension

Die Untersuchung der Öffentlichkeitsdimension zeigt 
starke Übereinstimmungen bezüglich der Herstellung 
zum Beispiel der Temporalen Bezüge in allen Arenen 
über die untersuchten Zeitreihen. Tabelle 2 zeigt den 
Anteil der jeweils drei stärksten temporalen Bezüge in 
den einzelnen Arenen zu den Kriegs-KEs Jom Kippur-
Krieg (1973), dem Falklandkrieg (1982), sowie den 
beiden Golfkriegen von 1991 und 2003. In all diesen KEs 
dominiert jeweils ein Temporaler Bezug. Während beim 
Jom-Kippur-Krieg der Sechstagekrieg Israels (1967)den 
stärksten Bezug darstellt, ist es für den Falklandkrieg 
die Annexion der Falklandinseln durch Grossbritannien 
(1833). Die Golfkriege II und III beziehen sich jeweils 
auf den vorherigen Konflikten in der Golfregion. Vor 
allem bei der Berichterstattung zum Golfkrieg III von 
2003 zeigt sich die starke Konvergenz zwischen den 
verschiedenen Arenen.

Tabelle 2: Temporale Bezüge - Konvergenzen
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Identitätsdimension

Um der Frage nach einer gemeinsamen Europäischen 
Identität und neuen Abgrenzungssemantiken nach-
zugehen werden die Medien nach Wir- und Fremd-
Bezügen untersucht. Aus dem diachronen Vergleich 
der Wir-Bezüge in unterschiedlichen Kommunikati-
onsereignissen wird ersichtlich, dass Wir-Bezüge euro-
päischer Herkunft nach dem Ende des Kalten Krieges 
tendenziell zugenommen und die transnationalen Wir-
Bezüge abgenommen haben. Der Bezug auf transna-
tionale Objekte ist nach dem Ende des Kalten Krieges 
nicht mehr in den beiden Blöcken Sowjetunion/USA 
zu verorten, sondern bezieht sich dann vor allem auf 
internationale Kollektive, wie z.B. die UNO. Die nati-
onalen Wir-Bezüge bleiben entlang der Kommunikati-
onsereignisse relativ konstant, jedoch ist während des 
Falklandkrieges 1982 aufgrund der starken britischen 
und argentinischen Polarisierung ein Anstieg der natio-
nalen Bezüge zu verzeichnen.

Neben den Wir-Bezügen tragen auch Fremdbezüge zur 
Identitätsbildung bei. Die negativ bewerteten Typisie-
rungen im Rahmen der Identitätsdimensionen zeigen 
ein klares gemeinsames Feindbild in den unterschiedli-
chen Arenen während vier Kriegskommunikationsereig-
nissen. Während z.B. während des Jom Kippur-Krieges 
1973 klar Israel im Negativfokus des Interesses steht, 
zeichnen sich im Falklandkrieg 1982 insbesondere 
negative Typisierungen argentinischer Herkunft aus. 
Auffällig ist zudem die Entwicklung der Negativty-

Abbildung 1: Diachroner Vergleich der Wir-Bezüge in allen Arenen



fög research paper 2008-0002 | Juni 2008 6

Europäische Öffentlichkeit und Identität

pisierungen in allen Öffentlichkeitsarenen zwischen 
dem zweiten Golfkrieg und dem Irak-Krieg. Während 
im zweiten Golfkrieg 1991 der Irak deutlich im Mit-
telpunkt der negativ bewerteten Typisierungen steht, 
kommen im Irak-Krieg 2003 auch die USA als Feind-
bild ebenso häufig vor. Dies lässt auf eine zunehmende 
Diversifizierung der Feindbilder nach dem Kalten Krieg 
schliessen.

Emergenz einer Europäischen Öffentlichkeit 
und einer Europäischen Identität?

Starke Konvergenzen bei den Temporalen Bezügen wie 
auch bei den Feindbildern weisen auf eine gemeinsame 
Bezugnahme der Medien in den untersuchten Arenen 
hin. Ebenso lässt sich für den Golfkrieg III (2003) ein 
Anstieg europäischer Wir-Bezüge feststellen. Diese 
Beobachtungen machen Tendenzen einer Emergenz 
Europäischer Öffentlichkeit erkennbar. Von einem Ver-
schwinden des Öffentlichkeitsdefizits der Europäischen 
Union kann aber nicht die Rede sein. Auf der Identitäts-
dimension können keine klaren Antworten bezüglich 
einer Europäischen Identität zeigen. Nach dem Kalten 
Krieg manifestiert sich eine Diversifizierung der Feind-
bilder, Abgrenzungen gegenüber dem anderen Block 
verschwinden dagegen. Die Untersuchungen zeigen 
zudem eine Zunahme der europäischen Gemeinschafts-
bezüge. Diese beziehen sich jedoch weniger auf die EU 
als vielmehr auf den geografischen Raum Europa.

Tabelle 3: Identitätsdimension – Anteil negativ typisierter Fremdbezüge in allen Arenen
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